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Zur Synonymie einiger Hippocratea-Arten. 

Von Di\ J. Peyritscli. 

Als ich an die Bearbeitung der Hippocrateaceen für die Flora 
hrasiliensis ging^ erscliien eine von Mi er s veröftentliclite uin- 
fangreicheMonographieder sUdamerikanisclienHippocrateaceen, i 
Ist bereits ein reichliches Pflanzen-Materiale eines grösseren 
geographischen Gebietes als das zu schildernde wohl bearbeitet 
worden, so sind die Vorarbeiten wohl um Vieles erleichtert, aber 
es ist auch das Hnternehinen für die später Kommenden weniger 
dankbar, da in vielen Fällen dem Bearbeiter nichts anderes 
übrig bleibt, als zu bestätigen, was der andere frülier gesehen, 
wenn auch in allen Fällen eine vollständige Übereinstimmung in 
den Ansichten wohl nie zu erwarten steht. 

In seiner Monographie zählt Miers 17 Gattungen südameri¬ 
kanischer Hippocrateaceen auf; im ersten Bande des Prodromus 
von De Gand olle, welcher 1824 erschien, sind, mit Ausschluss 
der indischen Gattung Johnia, vier Gattungen; in Endlicheres 
Genera plantarum (1840) drei aiifgezählt; Hooker und Ben- 
tham, bei welchen die Hippocrateaceen nur eine Tribus der 
Celastrineen bilden, behalten in ihrem im Jahre 1862 veröffent¬ 
lichten ersten Bande der Genera plantarum nur zwei bei. Die 
grössere Zahl der Gattungen bei Miers rührt nicht daher, dass 
er über ein reicheres, anderen nicht zn Gebote stehendes Materialo 
aus vorher nicht besuchten Gegenden verfügen konnte; es werden 
die Gattungen nur enger als von seinen Vorgängern begrenzt. 

Die Gattung Ilippocratea in dem Umfange, wie ihn Ben- 
tham u. Hooker auffassen, wird bei Miers in fünf Gattungen 


1 Transact. of the Linn. 8üc, vol. XXVHI. Part II, (1872) p. 319 — 
432, Tab. XVl-XXXII. 
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gespalten, näinlieh in IJipjwcratnij Prionostemmnj Pristimercij 
Hijlenaea und Cuervea. Wenn wir nun lUppocratea, wie sie 
Miers unigreiizt, lieraushebcn, so finden wir bei derselben als 
durchgreifende wesentliche Dilferentialcharaetere das Vorhanden¬ 
sein von oblongen, an der Innenfläche bebarteten Fetalen und 
eines konischen, schwachfilzigen Diseiis. 

Was nun die Begrenzung der Speeies betrifft, so finden sieh 
erhebliche Differenzen zwischen Miers und den übrigen bota- 
nisehen Autorein Beispielsweise mögen die Angaben über die 
Speeieszahl von Pippocrateu auf den westindischen Inseln, über 
die wir eine neuere Arbeit von Grisebaeh besitzen, verglichen 
werdend Von den fünf bei Grisebaeh aufgezählten Spe- 
cies haben nur IPippocrtitea scandens Jaeq. und lllppocratea 
ovatu Dann bebartete Fetalen und einen konischen filzigen 
Diseus, die lllppocratea scutelhita Griseb., lllppocratea como^ia 
Sw. und lllppocratea maJphjhlfotla Rudge schliesse ich der 
Vergleichung wegen aus, da sie nach Miers nicht zur Gattung 
lllppocratea gehören. Es werden also bei Grisebaeh nur zwei 
Speeies der Gattung lllppocratea im Miers'sclien Sinne an¬ 
geführt. Bei Miers finde ieli auf den westindischen Inseln neun 
vSpecies angegeben und diese sind nicht etwa neue, sondern nur 
von Grisebaeh und Anderen verkannte Formen. ^ 


> Flora of the British AVestindian Islands. London, 1864. 

2 Hippocraiea volnhilis Linn. sp. ed. I mit dem Synonym //, ovata 
Griseb. in parte; Hippocratea scandens Jaeq. mit dem Citat Griseb. in 
parte (die westindischen Inseln werden als Vaterland nicht erwähnt); //. 
IHnmicrl; //. Valiliana Miers mit dem Syn. 77. scandens Griseb. (non 
Jaeq.); 77. Swartziana Miers; IL pnllidula Miers mit dem Syn. 11. ovata 
Griseb. (non Lani.); II. ovata Lam. mit dem Citat Griseb, (non 
La in.); 77. ovallfolia Miers mit dem Syn. 77. ovata Griseb. in parte 
(non Lam.); 77. integrifolia A. Kich., bei Grisebaeh sjmonjmi mit 77. 
vudpighifolia Kn dge. Grisebaeh (Fl. of Westindian Islands p. 148) citirt 
bei 77. malpighifolia Kudge Gen. t. 8. folgende Synonyme: 77. integri¬ 
folia Kich., !f, grandiflora Payer, 77. Kapplcviana Miq. Bei Miers finden 
wir Pvionostemma malpighiaefoUa Miers mit .dem Syn. 77, malpighifoha 
Kn dge Gen. t. 8. non Griseb.; Prionoatemma acahridula Miers mit dem 
Syn. U. scntellata Griseb. und 77. grandiflora Payer; Pristimera grann- 
losa Miers mit dem Syn. 77. integrifolia S com an ii non Kich. in parte und 
n. integrifolia Griseb. (non Kn dge) in parte; Pristimera Wrightiana 
Miers mit dem Citat 77. malpighifolia G risebacli (non Kudge) in parte. 
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Dies sind nur zufällig lierausgerissenc Beispiele verschie¬ 
dener Auffassung in der Begrenzung der Arten; bei genauer 
Durehsieht der Miers'sehen Arbeit begegnet man ähnlichen 
allenthalben. Man muss sich billigerweise fragen, wie ist es mög¬ 
lich; dass ein Griscbaeh unter der JUppocratea ma/pighlae- 
foUa Rudge, wie ich in der Note gezeigt habe; Formen begreift, 
die ein anderer Forscher als verschiedene Species nicht einer 
sondern dreier Gattungen erklärt. Wenn Gruppen verwandter 
Arten Differenzen in der Blüthen- oder Fruchtbildung zeigen, so 
wird häufig eine Streitfrage erhoben werden können, ob in einem 
gegebenen Falle die Differenz genügt, um darauf eine neue 
Gattung zu gründen. Wenn aber gezeigt werden kann, dass die 
aufgestellten Gattungen weit von einander stehende Arten, die 
ihre nächsten Verwandten unter anderen Gattungen finden, ent¬ 
halten, dann können solche wohl nicht aufrecht erhalten werden, 
ebenso wenig wie man die vor Tournefort aufgestellten in 
der Wissenschaft gelten lässt, da die meisten nicht gut gebildet 
worden sind. Bei der Art sind zwei wesentlich verschiedene 
Momente zu berücksichtigen. Wenn eine Form mit einer anderen, 
sie mag noch so verschieden sein, nachweisbar, das heisst erfah- 
rungsmässig genetisch zusammenhängt, so gehören beide For¬ 
men einer und derselben Art an; dies wird von jedermann an¬ 
erkannt. Bei exotischen, im getrockneten Zustande vorliegenden 
Pflanzen fehlt aber in der Regel jeder Anhaltspunkt, diesen 
Grundsatz anwenden zu können, weil dessen Anwendung eine 
längere Beobachtungszeit der einzelnen Individuen voraussetzt. 
Es bleibt bei solchen Pflanzen nichts anderes übrig, als die For¬ 
men zu vergleichen^ die Formenkreise so weit sie unter einander 
abgeschlossen sind, abzugrenzen und bei denselben die Varia¬ 
tionen hervorzuheben. Finden sich zwischen noch so abweichen¬ 
den Formen verbindende Mittelglieder, die eine lückenlos ver¬ 
bundene Formenreihe herstellen lassen, so muss dieserThatsaehe 
im Systeme Ausdruck gegeben werden. Bei Bearbeitung eineu 
kleinen Materiales wird der in der Natur vorhandene und zu¬ 
sammenhängende Formencomplex durch Fixirung einzelner, be¬ 
sonders auffallender Formen zersplittert; steht ein grösseres zu 
Gebote, so können die Lücken ausgefüllt und die wenigsten in 
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der Jetztzeit von einander getrennten Arten sicherer erkannt 
werden. 

Die Art und Weise, wie Miers die Arten characterisirt, ist 
völlig abweichend von der seiner Vorgcänger. Die Arten werden 
durch länger gehaltene Diagnosen, in der ausser sonst üblichen 
Merkmalen, die als Artenunterscliiede oft gebraucht werden, eine 
bis in das kleinere Detail gehende Beschreibung zumal der Blatt' 
formen zur Cliaracterisining der Arten verwerthet wird. Von den 
angegebenen Merkmalen fiel mir besonders eines auf, nämlich 
das Längenverhältniss des Blattstieles zur Blattfiäcbe, welches 
fast in jeder Diagnose wiederkehrt. Dimensionsverhältuisse sind 
oft ausgezeichnete Ditfereiitialmerkmale, aber wie ich glaube, 
nicht dann, wenn der eine zu vergleichende Theil einige Linien, 
der andere mehrere Zoll beträgt. Man wird wenig Gewicht dar¬ 
auf legen können, ob die Blattfiäche in dem einen Falle etwa 14-, 
in einem zweiten 12-, in einem dritten 10- oder Sinai länger ist 
als der Blattstiel, wenn die Länge des Blattstiels innerhalb 3—4 
Linien, die der Blattfläche zwischen 3 und G Zoll schwankt. Ein 
und dasselbe Verhältniss bleibt ausserdem nur selten bei allen 
Blättern eines Individuums constant. 

Bei genauer Durchsicht der Miers’schen Arbeit und auf¬ 
merksamer Vergleichung und Untersuchung eines grossen i\rate- 
riales von Hippocrateaceen, die mir aus den Herbarien von Wien, 
Berlin, Petersburg, München, Brüssel (Herb. Martins), des Grafen 
Franquville (Herb. Richard antill. guianense) zur Verfügung 
stehen, bin ich zu ganz anderen Resultaten gelangt als Herr 
Miers. 

Die Gattung Ilippocratea enthält bei Miers 33 Species, die 
wie ich bereits erwähnt habe, mit oblongen, innen bebarteten 
Fetalen und einem konischen, schwach filzigen Discus versehen 
sein sollten. A^on diesen schliesse ich Jlippovrafra acupulcensis 
11. B. Kth. und liippocratea celustroides 11. B. Kth., terner 
Uippoerntea intcijrif'oVm Rieh, aus, Aveil sie, wenn man die 
Aliers’sche Ditferentialdiagnose zu Grunde legt, gar nicht zu 
seiner Gattung Ulppocrutcd geiiörcn können. 

lUppocratcd acapulceusis 11. B. Kth. Nov. Gen. et Sp. 
pl. V, p. 137 ist von der Art gleichen Namens, die Aliers 1. c. 
]) 330 anführt, tuto coelo verschieden. So viel geht aus der 
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Kunth'sclicn Beselircibuiig, wenn sie aucli viclleiclit iiiclit 
(liirchaus correct ist, hervor, dass die echte Ilippocnitea acapul- 
censis in allen Theileii kahl ist. Es wird ausdrücklich erwähnt, 
dass die Aste, Blätter, Blüthenstiel, Äste der Inflorescenz, Bractecn, 
Kelche und die Fetalen kahl seien, während bei lUppocratra 
acapidcensiü des Miers die Tiiflorescenz filzig, die Fetalen 
beiderseits röthlich filzig und auf der Innenfläche mit einem 
Barte versehen sind. Man kann freilich einwenden, dass Kunth 
die Fetalen unrichtig beschrieben habe, wie ihm dies bei 
Hippocraiea twreh'a wirklich passirt ist. Das Vorhandensein 
oder der Mangel der Behaarung, zumal bei der Inflorescenz, ist 
ein wichtiges Merkmal und viel constanter als Blatt- und selbst 
die Fruchfformen bei jener Artengrui)])e, die mit Hippocratea 
ovutii La 111 . zunächst verwandt sind. Jlipporrafea acapulceusls 
II. B. Kth., von der ich ein Originalexemplar untersuchen 
konnte, ist nun wirklich in allen Thcilen kahl. Die Blätter sind 
hellgrün, die Fetalen kahl ohne Bart auf der Innenfläche, kurz 
es stimmt die Beschreibung k Hippocvdtea ncapalcrusls H. B. 
Kth. gehört zu einer Gruppe von Arten, die sich durch Kahlheit, 
kleine, grünliche Blüthen, unbebartetc Fetalen auszeichnen. 

Ganz dieselben Bemerkungen, die ich bei der eben erwähn¬ 
ten Art gemacht habe, gelten auch für Ilippocvatea celustroi- 
des. Ilippocvidcd celastroides H. B. Kth. Xov, Gen. et. Sp. 
pl. V. p. IdG ist eine andere Art als die gleichen Namens bei 
Miers (l.c. p.345). Bei der Untersuchung eines Typenexemplars 
überzeugte ich mich von der Correetlieit der Kunth’schen 
Beschreibung^. 

Ich kann die specifische Verschiedenheit der lUppoendea 
(icapidceush II. B. Kth. von Hippocrafea celastroides H. B. 
Kth. nicht zugeben. Habituell gleichen sich die Originaltypen 
beider Arten vollständig; bei Hippocratea celastroides fand 


1 Das Exemplar gehörte einst den Kant Irschen Sammlungen an. 
Auf derEtiqiiette steht als Bestimmung: Hippocratea acapulcensis; als Stand¬ 
ort: Acapulco und weiter die Bemerkung: Ex herb. Iliiinboldt. 

2 Das Exemplar gehörte ebenfalls früher zur Kun th’schen Samm¬ 
lung. Es ist als //. celastroides bestimmt. Auf der Etiquettc fehlt dieStand- 
ortsangabe. Von Bonpland wurde es mit der Xummer 3941 versehen. 
Unten steht „ex herb. Humboldt.“ 


Sitzb. d. mathem.-uaturw. Ol. LXX. Bd. I Abth. 


27 
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ich allerdiiig’S die ]\lelirzalil der Ijlätter lair/ettförniig mit dem 
gTüssten Breitciulurebmes.ser über der Glitte; bei der 7/. dcapul- 
cnisis gebt die IBattform incbr in das VerkebrUeiförmige ül)er. 
Allein dieses Merkmal ist nicht einmal an dem Tvpencxemplar 
ganz constant. Bei einem Exemplar, das gleich dem als //. cela- 
stroides bestimmten die Kummer 3944 führt, sind einige Ijlätter 
vollständig verkehrt-eiförmig, an der Spitze abgerundet und mit 
einem Spitzeben versehen, andere sind verkehrt-eiförmig aiisge- 
randet, ausserdem trägt das Exemplar noch ein lanzettliches 
Blatt. Weitere Unterschiede werden noch angeführt; bei //. 
tfcapulcensh seien die Aste warzig, bei H. cehistroides glatt; 
bei ersterer die Stipulae an der Spitze zerschlitzt, dann die In- 
florescenz fast so lang als das stützende Blatt. Bei 11. ctdii- 
stroides wird das Zersehlitztsein der Stipulae nicht erwähnt, die 
Inflorescenz soll nur halb so lang als das stützende Blatt sein. 
Ich finde bei den Typcnexem])laren bezüglich der angegebenen 
Unterscheidungskennzeichen keinen erheblichen Unterschied, 
auch bei 11 . ceUistroides sind die Stipulae genau so wie bei 
II. (icupulceHsis seitlich zerschlitzt. 

Für diese Art schlage ich den Kamen Hippocrufea celastroi- 
{U\^ vor, weil er mir passender erscheint als der Karne Ilippo- 
vrateii ucdpulcensis. Ilippocrutea cidastroides wurde bis Jetzt nur 
in Mexico aufgefunden. Wir werden später weitere Synonyme 
dieser Art kennen lernen. 

Kahe verwandt mit Ilippocratca rcdnstroides ist Jlippo- 
crutea verrucosa H. B. Kth. (1. c. p. 138). Ein Typen-Exem- 
plar vom Berliner Museum liegt mir vor (Bonpland Kr. 1374'). 
Die Blattform variirt selbst bei dem Typcnexeinplare, bei der 
]\[elirzahl der Blätter befindet sich der grösste Breitendurchmesser 
in der Mitte, einige Blätter sind breit ellii)tisch, fast oval, nur an 
der Basis und Spitze spitz, andere sind mehr länglich elliptisch; 
ein Blatt sah ich, das war eiförmig, an der Basis keilförmig ver¬ 
schmälert, der grösste Brcitendurchmcsscr im unteren Drittel; 
die Internodien der Inflorescenz verlängert, die Blüthen ver¬ 
kümmert. Bei Jliers (1. c. p. 3G4) wird llippocratea rerrurosa 
der Gattung Prhthnera einverlei))t. Letztere unterscheidet sich 
von den nächst verM^nndten Gattungen durch ihre Früchtchen, es 
hängen nämlich die Kapseln an der Basis eine Strecke weit zu- 
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saiiinieii. Wie mm Ulppocnftru rrrntcosd zu Pi isfimcra g^ekoni- 
men ist^ kann ich mir nicht erklären. Bei Kiinth linde icli 
heziig-lich des aiig-e^cbenen Charakters der Fristiiacra nicht die 
leiseste Andeutuiii;-, dass bei dieser Art die Kapseln an der 
Basis mehr mit einander ziisammenhän^’cn als bei Fippocratrit 
cclustvoidrs oder llippornitcd (irKpuIrrnsis. Tm Gegenthcile 
gerade JJippocratea cehistroidrs lind Hippocnitru ((C((pulccnsi.s 
verdienten eher zu Pristimeru gezogen zn werden als //. rerru- 
C(fs<r von welch letzterer Micrs ausdrücklich erwähnt, dass er 
sie niclit gesehen habe’. Einige 7^y/.s*/b//c/7/-Spccies stehen zu 
Fippovrfitra verrucosa in verwandtschaftlicher Beziehung, andere 
scheinen i\m\ Autbodou decussatum Y\\\\7. et Pa von mehr ver¬ 
wandt zu sein; so ist Pristiuicni teuedta Wiers (1. e. ]). :]()5) 
nahe mit JUppocrutea verrucosa verwandt; Pristiiuera teucllu. 
als deren Vaterlaiul Mexico angegeben wird, ist aber identisch 
mit llippocratea cel((stroidcs H. B. Kth., wie njan sich leicht 
aus der Verglcicliung der Beschreibungen bei K u n t h und ]\Ii e r s 
überzeugen kann. Das Vaterland der llippocratea verrucos(( ist 
Neu-Granada. Exemjilare dieser Art wurden von Karsten am 
i\lagdalenaflussc gesammelt. Ich führe die weiteren Verwandten, 
die eine natilrliehe Gruppe bilden, an. 

Zwischen lJipj}ocratea celastroides (s. lat.) und H. verru¬ 
cosa ist noch eine Art einzusebieben. Ich nenne sie llippocratea 
Jjouplaudiujaa Bei Knntli (1, c. p. 137 wird sie unter dem Kamen 
llipjiocratea obeordata Ijain. zwischen llippocratea acaputceusis 
und JL verrucosa gestellt. Es ist nun mit Bücksicht auf die 
verwandtschaftliche Stellung vorläufig der Zweifel gerechtfertigt, 
ob diese Art wirklich identisch mit der Lamarekischen Art ist. 


1 P>ei //. celastroides sagt Knntli (1. c. p. 137) : Vajisiilae (junio¬ 
res) basi cohaereiites; ben H. acapidcensis: Capsnlae (ex qnolibet flore) 
ternae, basi connatac“ und bei //. verrncosa: Capsnlae ternae, calyee 
persistente sntfnltae, obovatae, conipresso jilanae, iinilocnlares, bivalves, 
coriaceae, striato nervosae, glabrae, siibsesfjnipollicens, pollicein latae, 
virides, valvis carinatis compressis aequalibns. Bei iüiers findet sich ini 
Gattiingscliaracter der Prisihaera bezüglich der Kapseln folgendes: Ca])- 
snlae 3 snborbicnlares, compressiinae, inarginibus basalibus fere ad medinni 
arcte coadniiatis, liorizontalitcr coinplanatae, jiallide glancae, obsolete 
radiatim nervosae. 
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Kinith bemerkt am Scbliisse der kurzen Beschreibung^: Au vere 
Ilippocrafea obeorduta Valil? Die Hlppocvitfcct obcovduta Lam. 
werden wir später noch kennen lernen^ beiläufig- sei gegenwärtig 
nur gesagt, dass bei ihr die Aste der Infloreseenz mit einem Filz 
überzogen und dass die Fetalen au der Innenfläche bebartet 
sind. Die Kunth’sehe Pflanze gleichen Namens hat kahle Aste, 
länglich lanzettliche in den Blattstiel keilförmig verschmälerte, 
lederartige Blätter, die Blüthenstiele sind kahl, die Blüthen 
grünlich. Die kurzen diagnostischen Daten bestätigen den 
bereits erhobenen Zweifel. Nach Auffindung eines von Bon- 
pland bei Tasco gesammelten Exemplares, das dem Berliner 
Herbarium angeliört, wird es nun zur Gewissheit, dass die 
Kn nt husche Art durchaus verschieden von der der L am a re k ist, 
und dass ihr in der That die Stellung zwischen 11. acapufecnsis 
H, B. Kth. (/f. celaiitroides sens. lat.) und //. 11. B. 

Kth. gebührt. Die Blätter sind graugrün, auf der Unterseite 
etwas lichter und gelblich. Blüthen fehlen leider. 

Eine mit Hippocralea verrucosa nahe verwandte Art ist 
Ilippocratea teuuifloiK llavi. Der Name wurde meines AVissens 
von Martins nicht veröffentlicht. Sie kommt in den Niederun¬ 
gen des nördlichen Brasiliens, in der Provinz Para vor. Zahl¬ 
reiche Exemplare wurden von AIartius gesammelt, sie befinden 
sieh im Alünchener und Brüsseler Herbarium; auch Wuli¬ 
sch lägel sammelte sie. Sic hat über fingerlange, länglich ellip¬ 
tische, lang zugespitzte Blätter, letztere sind dünner als bei 
H. verrucosa. Die Infloreseenz ist gewöhnlich ö—4mal kürzer, 
in seltenen Fällen halb so lang als das Blatt; die Äste derselben 
höchst eharakteristisch in einem stumpfen AA^inkel auseinander¬ 
stehend, die Ka])seln (nicht ausgewachsen) an der Basis ein 
wenig zusammenhängend, rautenförmig, mit dem grössten 
Breitendurchinesscr in der Alitte. 

An Hippacratea lenuißora Alart. reihen sieh andere bra¬ 
silianische Formen an. Ein von Kiedcl in den schattigen 
Wäldern bei Aland gesammeltes Exemplar mag als Typus einer 
solchen angesehen werden; die Äste sehr warzig, die Blätter 
ähnlich wie bei //. teauiflora, nur ein wenig kleiner und meist 
in eine lange Si)itze auslaufcnd, an der Infloreseenz sind die 
langbewimperten Bractecn bemerkenswerth, die Kapseln (nicht 
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ausgewachsen) länglicli, an der Spitze abgeriiiulet^ oder auch 
mehr S))itZ; so dass iin letzteren Falle der grösste Breitendiirch- 
niesser der (jugendlichen) Kapsel fast in die i\Iitte fällt. 

Eine dritte brasilianische Form ^ hat Blätter ähnlich wie 
//. teniiiflora und die vorher besi)rochene Form, die Inflorescenz 
— Imal so lang als das Blatt, die Bracteen mit einem breiten, 
dünnhäutigen, kaum bewimperten Rande versehen, die Frücht¬ 
chen leider unbekannt. Diese Form scheint in Brasilien weit 
verbreitet zu sein. 

Eine Verwandte dieser Formen oder vielleieht mit einer der 
vorher erwähnten zusammenfallend, scheint mir PrisHmera an- 
(Una Miers (1. c. p. ÖG4) zu sein, als deren Vaterland Peru an¬ 
gegeben wird. 

Keine einzige Pr/^^mc/vz-Species kommt nach Miers in 
Brasilien vor. Es ist nicht wahrscheinlich, dass die eine oder 
andere der eben angeführten brasilianisehen Arten Miers nieht 
Vorgelegen sein soll. Wir werden diese unter einer oder mehre¬ 
ren anderen Gattungen zu suchen haben. Ich glaube, dass ieh 
sie unter der, durch grosse fleischige Früchte ausgezeiehneten 
Gattung CJercia versteckt, wirklich gefunden habe und zwar 
unter den Namen Clercia dispansa ]Miers (1. c. p. 379) und 
Clercia Ticeadiaua Miers. Die Früchte dieser angeblichen 
r/<??TiV/-Arten hat Miers nicht gesehen. Auch bei Tonteledy die 
Steinfrüchte besitzt, mag die eine oder die andere der bespro¬ 
chenen Formen zu suchen sein. Sicher ist, dass die in Mexico 
vorkommende Tontelca Hookeriana Miers (1. c. p. 388), die mit 
dem Synonym JJippocrate/f acapn/censis Hook, von H. B. Kth. 
versehen ist, identisch mit der llippocralea acapnlcensis H. B. 
Kth. oder der H, celasiroides im weiteren Sinne ist. Miers be¬ 
merkt, dass sowohl seine Tontelca Hookeriana als die Pristimera 
tenclla im H o ok e r'schen Herbarium unrichtiger Weise als Htppo- 
cratea acapnlcensis H. B. Kth. beslimmt worden seien. Die 
Reihe ungewöhnlicher Irrthümer, in die Miers hier verfiel, beruht 


1 Repräsentirt im Petersburger llerbariuiii, gesammelt von Riedel 
Kr. 1085 und Nr. 262 sub nom. Hippocratea comosa; ferner im Berliner Her¬ 
barium gesammelt von Sellow (Nr. 782), von Paris unter dem Namen //. 
mievunthu St. Hil. dem Münchner Herbarium mitgetheilt. 
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hanptsitchlicli auf dem Verkennen der \s^\\yq>\\ Hippitcrutad dcupul- 
H. a Kth. 

Wir liaben die Glieder einer natUrlicdien Gni])])C der Gattung 
Hippocrafca, der ich den Xainen yMivrnnthde"'^ beilege, be- 
j>l)ro(‘lien und haben gefunden, dass diese bei ]\Fiers zersprengt 
wurden. Uie wahre IUppocratea cchi.^lroides erscheint unter dem 
Namen Prtsfiniera lefiedity die nächste Verwandte oder nach 
meiner Auffassung zur nämlichen Art gehörige Jlfppocrafea aca- 
pnh'cu.^h als Tiditelen IlooheviaHa^ die Hippocrutrn vrrrdcoRu als 
Pi'istimerd verrucosa^ einige brasilianische Formen der Micrau- 
thae sind wahrscheinlich als verschiedene C/c/rm-Species unter¬ 
gebracht worden. 

Die Gruppe der Micranthdc ist mit den besprochenen 
Formen noch nicht abgeschlossen. Mir liegen zahlreiche Exem¬ 
plare von zweien oder vielleicht nur einer einzigen Art vor, 
die durch die cyrnöse reichblüthige Inflorescenz, scharfkantige 
Internodien derselben, kleine Bllithen (die kleinsten der Grup])e) 
und relativ zu den Pdütheii sehr dünne BlUthenstielchen leicht 
erkenntlich sind. Die Inflorescenz ist bis zu den letzten Kaniifl- 
eationen mehrstrahlig (o — 4). 

Exemplare dieser Formen wurden von Sei low (Nr. 274), 
Biedel (Nr. G7G), Gaudichaud in Brasilien, von Schom- 
bourgk (Nr.l728), dannvonKappler(Nr.20ö2)inder Guyana 
gesammelt. Ein Exemplar des Berliner llerbars lag unter dem 
Namen min unthd mit der ausdrücklichen Bemerkung, 

dass es von St. Hilaire geschenkt worden sei. Die Exemplare 
von Sellow, Gaudichaud, Biedel und das von St. Hilaire 
haben elliptische Blätter; das von Spruce (Nr. Ö280) gesammelte 
und die aus der Guyana sind mit an der Basis herzförmigen Blät¬ 
tern versehen, diese sind grösser und derber als bei der brasilia¬ 
nischen. Die aus der Guyana stammenden Exemplare lagen unter 
dem Namen JJipporrfttru ßoribuddn l^enth. (Voy. Sulph. p. 78). 
Diese Bestimmung halte ich für richtig. Von iMiers wird diese 
Art als Toidelea ßorUmudd (1. c. j). Ö8o) angetührt, die oflenbar 
selir nahe verwandte Jlfppocrdtda micvddthd Ca mb. erscheint 
aber als Clercut mlrvddtlui. Bei keinem Excni])lare konnte ich 
eine Spur von Fruchtansätzen linden. Nach ^liers müs.‘<ten bei 
diesen Formen entsprechend dem (Jattungscharakter von Clcrcin 
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1111(1 Timtelea Steinfrüchte vorkoninien. Loh glanlie aber, dass der 
von Ben t harn aiifg-cstellte Name richtig gewählt ist, oder mit 
anderen Worten, cs ist mir wahrseheinlicli, dass diese Formen 
Kaiiselfrnelite besitzen. Bei Grisebacli ist eine Hippornitea corta- 
cca Wr. bescliriebeii, die selir kleine Bliithen mul verkehrt halb- 
eiförmige Kapseln besitzt und der Uippocratea florihuudu sehr 
nahe stellen soll \ Ans der Angabe „earpidiis semiobovatis“ in 
der Diagnose llippocratcd coviacca schliesst ]\riers, dass 
diese Species eigentlich eine Pristiniera ist, das lieisst: bis an 
die Mitte verwachsene Kapseln besitzt, — ein Schluss, der doch 
ganz unzulässig ist. 

Wahrscheinlich ist I/ippocrahdf idfrffrifblia Bich, aus der 
31 i e r s 'sehen Gattung IJippocrateü anzusehliesen ^ Die Dia¬ 
gnose von Richard ist jedoch zu kurz, als dass man mit Be¬ 
stimmtheit die Art wieder zu erkennen im Stande wäre. Auch 
die Bemerkung, dass llipporrafea tntefp'ifolia der 11. ovuta und 
y/. comosa sehr nahe stehe, sagt eigentlich nicht mehr, als dass 
man es mit einer wirklichen Art der Gattung Illppon atea im 
weiteren Sinne zu thun hat. Wenn ich die systematische Stellung 
der Utppoerdten iufejfvifoltd für unrichtig bei Stiers halte, so ge¬ 
schieht dies auf Grund der ganzrandigen und ovalen Blätter. 
Solche Blattformen kommen bei einigen Ilippocratca-A\'\m vor, 
die ich der Discusbildung wegen als ^ScutelUifdc^ liczeichne, 
und ausserdem noch bei Formen eines anderen Subgenus von 
Jlippoei'dtea, nämlich bei den Cuervecn. 

Was nun die Scutellaten betrifft, so ist das in den 3Iuseen 
aufliewahrte Materiale nicht sehr reichlich. Im Herbarium des 
Herrn Grafen v. Frau quvi 11c liegen zwei Exemplare einer und 
derselben Art unter den Namen lltppoerdtrdmalpitjhilolid Hudge 
und Hijqiücvdtcd dspevd Lam. Bei der als //. mdlpujhil'olid be- 
zeichneten Form sind die meisten Blätter über fingerlang, läng¬ 
lich, an der Basis abgerundet; bei der als IL f^cahrd benannten 
sind sie meist nur halb so lang, oval, aber cs finden sich an dem 
nämlichen Exem])lare doppelt so lange Blätter, die denen bei 


1 Catalogus plantnniin Cubcnfciiim. Lipsiae 186G. p. 283. 

2 llistoirc de L’lle de Cuba par Kaiiiou de la Sagra. Paris 1840, 
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ersterem gleichen. Einen anderen Unterschied konnte ich bei 
beiden Exemplaren nicht auffinden; die Infloreseenz ist bald um 
die Hälfte kürzer^ bald so lang als das stützende Blatt. Repivä- 
sentanten einer zweiten, sehr nahe stehenden Art wurden von 
Schomburgk (Nr. 270, Nr. 710) gesammelt. Die Blätter der¬ 
selben sind oval und wie bei der vorher erwähnten mit einem 
kurzen Spitzchen versehen, an der Basis sind sie sehr schwach 
herzförmig ausgerandet. Der grösste Breitendurchmesser findet 
sieh bei den Blättern vorwiegend oberhalb der Mitte, bei der 
zuerst erwähnten Form in der Mitte oder unterhalb derselben. 
Die Infloreseenz ungcfälir so lang oder kürzer als die Blätter. 
Bei einem Exemplare liegen lederartige, derbe, anderthalb Zoll 
lange oben breitere und ausgerandete Kapseln bei. Bei einem 
von Karsten bei Caracas gesammelten Exemplare, das man 
als Repräsentanten einer dritten Form betrachten kann, sind die 
Blätter breit oval, viel grösser, mit einer schwachen Ausrandung 
an der Basis; der grösste Breitendurehmesser befindet sich in 
der Mitte des Blattes, die Infloreseenz so lang oder kürzer als 
die Blätter, die Kelchzipfel viel s])itzer, mehr eiförmig mit einem 
weniger breiten, dünnhäutigen Rande. Alle erwähnten Formen 
wurden in der Guyana gesammelt. 

Grosse Verwirrung herrscht bei dieser Formengruppe hin¬ 
sichtlich der Nomenelatur. Unzweifelhaft sind einige Formen 
derselben bereits von den älteren Botanikern gesehen worden. 
Weil man die Exemplare ohne Früchte sammelte, so war man 
bezüglich der Gattung, in welche sie zu stellen wären, in grosser 
Unsicherheit. Einige glaubten, dieselben besässen fleischige 
Früchte, andere hielten das Vorkommen von Kai)selu für wahr¬ 
scheinlicher. Lamarck (lllustr. I, p. 101) führt eine Form als 
Ulppocrutcd uspera auf, Vahl zuerst (Symb. bot. II, p. 17) als 
TonseUa scundctiHy später (Enum'. ])1. II. p. 29) als TouaeUa scabra 
mit den Synonymen: Ilippocratea asperahixm, nnd TonteUit settU’ 
(lens Alibi. (Fl. Guyan. 1. p. 31. III, t. 10), wobei jedoch zu 
bemerken ist, dass die von Alibi et abgcbildete Pflanze mit 
kleinen Blüthen und Beerenfrüchten versehen ist, und wie die 
Vergleichung der Tafel ergibt, gar nicht den Scutellaten angehören 
kann. Bei De Can dolle (Prodr. I, p. 570) findet sich eine Art als 
Suldcui scabra mit den Synonymen : Illppocratea Lam. ii. Tonsclla 
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.srahra \ ^h\. C am b e s s e d e s in St. llilaire (FI. Ib-as. nierid. II. 
p. 105) nannte die bei Vahl als Tonsellu acahra beschriebene 
Form Salftcla Vahliandj betrachtete jedoch die S. iicabva DC. als 
eigene Art, die sicli von der Suhteia Vahliana durch abgerundete 
Kelchzipfel unterscheidet. Grisebach sah die KapselfrUchtc 
bei einer Form und nannte die auf Trinidad (auch in der Guyana) 
vorkommende Utppocnitra i^cutellain^ welche jedoch wieder 
»synonym mit Salaviu V(thlui7m Camb. ist. Bei Miers wird 
die ganze Formengruppe in mehrere Arten gespalten und mit 
einer ganz abweichenden Art (Authodon decussatum) als Gat¬ 
tung Priouostemma aufgeführt. Ich halte Hippoevatea nudpl- 
llwdge (V\, Guyan. p. 10, Tab. VIII) entgegen der 
GrisebaclFs(‘hen Meinung für die nächste Verwandte der JPp- 
povruteit ((spera La in., wenn nicht beide Arten selbst vereinigt 
werden müssen. Ilippocratea romosd wird von Grisebach 
zwischen Hippocv(d(U( scuicdlata und II. nudpuihutcf'oUa gesetzt 
und zu letzterer //. Kappleriana jAIiq. als Synonym citirt. Aus 
den weiteren Daten in der Diagnose geht hervor, dass er eine 
Form der Cuerveen vor sieh gehabt hat. Die Pflanzen dieser 
Gruppe sind mit grossen verkehrteiförmigen, den Kelch mehr¬ 
mals überragenden Fetalen und kreisrunden Früchten versehen. 
Ilippocnden nudphjluaefolia Kudge, wenn sie auch nur roh 
abgebildet wurde; gehört entschieden zu den Scutellaten, der 
Discus ist sowohl bei den einzelnen Blüthen der Inflorescenz, als 
in der Blüthenanalyse sehr breit gezeichnet. Die Fetalen sind 
nur doppelt so lang als der Kelch, bei den Cuerveen fällt der 
Discus bei weitem nicht so auf, auch sind die Fetalen viel 
grösser. Dies wäre sicher in der Zeichnung besser hervorgeho¬ 
ben worden. In der Beschreibung ist auch die Beschaflenheit der 
Blätter charakteristisch durch das Merkmal „folia subtus nervosa 
aspera*^ bezeichnet worden, ein Merkmal, das vorzüglich auf die 
Arten der Scutellaten passt. Der Habitus der Inflorescenz ist bei 
Ptudge nicht gut getroffen und desswegen eine Verwechslung 
mit den Cuerveen erklärlich. 

Die Guyana bildet das Centrum der Verbreitung sämmt- 
licher Arten dieser Gruppe, eine Art wurde auch auf Trinidad 
und eine in Guatemala gefunden, letztere scheint auch in der 
Guyana vorzukommen. Von Brasilien ist kein Fundort bekannt. 
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I^noitofileninm vehilina ]\Iiers (1. c. j». 358)^ die niclits «nulore& 
ist als die nrng-etanfte Suhtcia vrhidnn Camb.^ geliört S(dion der 
oblongen Fetalen und der beeherbbanigcn Disensbildiing wegen? 
hö(dist walirs(dieinlicli nicht hieher. 

Ich kehre wieder zu der auf Cuba vorkominenden J/ippo- 
ouftra hiieifvifolln Rieh, zurück. Ich habe sie bereits aus der 
Gattung^li e rs ausgeschlossen und halte es auch 
nicht für wahrscheinlich^ dass sie zu den Scutellaten gehi’>rt. eine 
den Scutellaten angehörige Form müsste erst neuerdings in Cuba 
wieder entdeckt werden. Die in Grisebach Fl. der westindi¬ 
schen Inseln aufgeführte IJ, viaJphjhHtrfoUn erklärte ich als eine 
Form gehörig zur Grupjie der Cuerveen^ oder wie man sie auch 
nennen könnte^ der Virides. 

Die Cuerveen betreffend^ ist das IMateriale in den ^luseen 
ziemlich schlecht erhalten und rücksichtlich der weiteren geo¬ 
graphischen Verbreitung, da sie in Central-Ainerika, Xeu-Gra- 
nada, Guyana, nördliclicm Brasilien und den Antillen Vorkommen^ 
sehr gering. 

Am besten ist es noch im ^lünchner Museum reprilsentirt. 
Es liegen daselbst Exemplare einer von Martins am Rio-Xegro 
und in der Provinz Para gesammelten Form auf. jMartins gab 
ihnen den Xamen: llipj/ocrafra iniDKhtfd, er scheint ihn aber 
nicht publicirt zu haben. Die Exem])lare sind sowohl mit Blüthe 
und Frucht gesammelt. Die Blätter sind anderthalb- bis tinger- 
lang^ längliclp fast elliptisch, an der Basis kurz in den Blattstiel 
verschmälert; rnfloreseenz so lang oder kürzer als die Blätter, 
Blüthen mit grossen, verkehrt-eiförmigen Petalen, Früchte last 
kreisrund, 2 — 3 Zoll lang und fast ebenso breit, derb, fast holz¬ 
artig, nicht aufspringend. Die Verschmälerung der Blattscheibe 
in den Blattstiel ist nicht bei allen Exemplaren gleich ausgcsjiro- 
chen, an einigen Blättern gerade noch angedeutet. Diese Form 
scheint i\riers nicht gekannt zu haben. 

An diese Form schliesst sich eine von Spruce am l\io- 
Negro (X^r. 2790, Xr. 3778) gesammelte an, die Blätter sind aber 
an der Ihisis durchgehends mehr abgerundet, oben lang zu- 
gespitzt, die Secundärnerven treten in einem stumpferen Winkel 
als bei //. fiHUHldfa vom ]\[ittelnerven ab, die Pilüthen sind s(‘hleclit 
erhalten, die Erüchtchen missgestaltet, oben unregelmässig ge- 
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Diese Form wurde von Miers als Currvea nfr(ff(carpH 
beselirieben. 

Ein von Sieber bei Para ^*esaninieltes Exemplar hält die 
Mitte z^Yis(‘llen der //. uiuinhitd und Cdrrvrd nudfucurpa, die 
Plätter sind an der Basis abg’erundet, aber nielit in eine lang-c 
Spitze, wie bei den Sprueebselien Exemplaren ausge/og'en. 

Cnerveen ans der Guyana sind re])räsentirt dnreh Exem- 
plare^ die W u 11 s e h 1 a e g e 1 (]Sb’. 831) und K a p ]i 1 e r (Nr. 17B2) 
gesammelt haben. Diese haben Blätter ähnlich wie das Sieber’- 
sehe Exernjilar^ sie unterscheiden sich aber durch die dünnen 
und verlängerten Internodien der Tnflorescenz und lange dünne 
Blüthenstielchen. Das Kapjiler’sche Exemplar führt den Na¬ 
men nippocv(i(c(i Kappleriaiut i ({. Es wäre möglich^ (lass diese 
Form bis nach Cuba sich verbreitet hat. 

Ein von Martin bei Cayenne gesammeltes Exem])lar (im 
IvOjmnliagener Museum unter dem Namen: Hippoenttea inucro- 
plnjlld) hat breite, ovale Blätter mit sehr kurzen Spitzchen. An 
der Infiorescenz fehlen Blüthen und Früchte. 

Die in Nen-Graiiada vorkommende Form (Voy. Triana 1851 
bis 1857 Nr. 3517) halte ich für specitiscli gut verschieden; die 
Blätter sind mehr eiförmig, bei weitem nicht so zuges])itzt, derb, 
P)racteen viel länger als bei den brasilianiscdien Formen, die 
Früchtchen nähern sich der Nierenform, sie sind mit einem kur¬ 
zen Stipes versehen und breiter als lang. Bei ]\Iiers führt diese 
Form den Namen C(tevve<( 

Zu der Grnjipe der Cnerveen kann man noch einige klein- 
blütliige Formen hinznrechnen. YAu von Martin bei Cayenne 
gesammeltes Pkxemplar hat längliche, bis S])annlange Blätter, die 
an der Basis spitz sind, oben in eine verlängerte stumpfliche 
Spitze auslaufen, die ris])igen Blütheiistände sind zu mehreren 
(acht) gehäuft in der Achsel der Blätter: Blüthenstiel und Aste 
der Infloreseenz dünn, verlängert, Bractealbildnng unterdrückt. 
Leider fehlen dem Exem])lare die Früchte. Eine zweite, nahe 
verwandte Art hat Blätter wie die vorige, jedoch sind die Secun- 
därnerven zahlreicher, näher beisammen stehend und anastomo- 
siren nahe dem Ihuide der Pdätter. Die rispige Infiorescenz stei¬ 
fer und wahrscheinlich auch zu mehreren in der Achsel der 
Blätter, die Äste derselben durch Bracteen gestützt. Blüthen 
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iihnlieh wie bei dem vorher l)eßcliriebeiieu Exemplare^ ebenfalls 
keine Früchte vorhanden. Würde diese Form auf Cuba Vorkom¬ 
men^ so entspräche sie der Inflorescenz wegen am meisten noch 
der Hippocrutea intcffriforKi, Ich habe mir Mühe gegeben, beide 
Formen bei Miers wieder aiifzutinden. Die von ihm als Ili/Ienaea 
multifloru beschriebene Art scheint am meisten mit der zuerst 
erwähnten übereinzustimmon, aber durch die oben erwähnten 
Merkmale lässt i^ie sich unterscheiden. Die übrigen Arten, die 
unter dem Namen anfgeführt werden, bilden eine 

Gruppe für sich, der ich den Namen ^^Conwsne'' beilege. 
Jfijlenaea capiJlaeflorti Sagot (Miers 1. e. p. 368, Sagot 
Nr. 937) kann ich nicht von Uippocraten comosa oder seiner 
IIplen((ea eomosa specifisch trennen. Nach Miers soll sieh 
Ilylenaea cupillueßorH von Uyleimea comosa durch die Form 
der Blätter, steiler aufsteigende Secundärnerven, Kürze des 
Blattstieles und der Inflorescenz unterscheiden; bei einem von 
Sagot (Nr. 937) in der Guyana gesammelten Exemplare sind 
die Blätter an der Basis gerade so wie bei //. comosa schwach 
herzförmig, die Länge des Blattstieles ist absolut dieselbe, nur 
die Inflorescenz ist kürzer, ein Merkmal, dem man keinen gros¬ 
sen Werth beilegen wird. 

Ich halte es somit für ausgemacht, dass Ilippocratea 
comosa Sw. in den Antillen und der Guyana verbreitet ist. 
Miers erwähnt noch einer vierten //^/<?^^</cf/-Species, nämlich 
der Ihjlenaea jamaiceash Miers. Aus einer ganz ungenügenden 
Beschreibung einer Hippocratea- XvX in Lunaus hortas jamai- 
censis wurden Daten für eine neue /////6v^f/c</-Speeies zusammen¬ 
geschmiedet. 

Beichlieh sind in den ^luseen die JÜppocratca-Vorm^iw mit 
bebartetenFetalen versehen. Ich nenne dieseGru])i)e ^Barhatac"', 
sie entspricht mit Ausschluss einiger bereits besprochenen Arten 
der Gattung Ilippocratea bei Miers. Nach letzterem ist diese 
Gattung die artenreichste. Es bleiben noch immer 28 Arten 
übrig, selbst wenn man die//, unißora, die ihrer kurzen und sicher 
theilweise fehleriiaften Diagnose in DC. Frodroinus, wo sie zuerst 
aufgestellt wurden, stets zweifelhaft bleiben wird, ausscheidet. 
Von den zahlreichen Arten, die Miers aufstellte, scheint mir 
nur eine einzige, nämlich iWa Ilippocratea festivOj fest begründet 
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ZU sein. Aber das Verdienst eine ^^ute Art in die Wissenseliaft 
eing-efülirt zu liaben, schmälert er sicli dadureli, dass er sie an 
eine Stelle setzt, die sie durchaus nicht einnehmen darf^ wenn 
der systematischen Verwandtschaft Iteclinung getragen wer¬ 
den soll. Bei Uippocvdtca festivu sind die Blütlien unbekannt. 
Diese Species kann daher nur hypothetiscli zu den Barbaten, 
aber wie ich glaube, mit guten Vbihrschcinlichkeitsgründen, 
gestellt werden. Aus dem Bau der Früchte und Samen erhellt 
aber, dass sie sich von den übrigen Species von Ilippocrateu 
(.<?. stvict.), so weit man die Früchte derselben kennt, weit entfernt. 
Bei den übrigen Barbaten ist das Fach der Kapsel ungefähr so 
lang und breit als das ])ergamentartige Pericarp, die Testa des 
cmbiyohältigen Theiles des Samens verlängert sich nach unten 
in einen länglichen dünnhäutigen Flügel, dessen Längenaxe 
der des Früchtchens (allerdings nicht im morphologischen Sinne) 
genau entspricht. V)G\ lIlppocruteK festiva könnte man dicKaj)sel 
geflügelt nennen, es erscheint das Fach nur halb so lang und 
nicht so breit als das Pericarp, der Flügel des Samens läuft 
seitlich vom embryohältigen Thcile der Testa weg. Miers stellt 
nun die Hippocrdtea festiva mitten unter die anderen nippocratea- 
Arten. 

Bei den mir vorliegenden Exemplaren der Barbaten variiren 
Form und Textur der Blätter, die Art und Weise der Verästelung 
der Inflorescenz, die Behaarung der letzteren hinsichtlich der 
Farbe, die Grösse der Blütlien, Form der Carpidien. Alle Zwi¬ 
schenstufen von der rundlichen Blattform zur ovalen, eiförmigen, 
lanzettliehen, sind vertreten. Niemals oder höehst ansnahins- 
weise und dann nur mehr abnormweise liegt der grösste Breiten¬ 
durchmesser des Blattes oberhalb der Mitte. Die Blätter sind 
mehr minder deutlich gekerbt-gesägt. Sägezähne mit oder ohne 
Staclielspitze versehen. Im getrockneten Zustande ist die Unter¬ 
seite der Blätter braun oder braunröthlich k Die Textur mehr 
minder derb, ersteres bei den auf Bergen vorkominenden For¬ 
men. Die Inflorescenz eine wiederholt gabelspaltige, axilläre 
Cyme mit 2—4 kleinen, ebenfalls gabelspaltigen Ästchen zwi¬ 
schen den längeren Gabelzweigen, oder die Inflorescenz selbst 


^ Auch bei der IL festiva. 
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eiulstlindi^’, rissig*, die Aste der liispe aber wiederliolt gabel- 
s])altig wie iin friilier erwähnten Falle» Die h\arl)e der IJehaa- 
rung* geht vom Rothbraiinen in das Gelbliehbraiine über. Die 
Grösse der Dlüthen schwankt zwischen 4—7 ^Millimeter. Auf der 
Innentläche der l^etalen oberhalb der ilitte derselben eine quer 
verlaufende, dicht mit Haaren besetzte Linie. Hisweilen erscheint 
der bebartete Streifen viel breiter und nimmt fast den ganzen 
Raum von der Mitte bis zur Si)itze des Blumenblattes ein. Die Ge¬ 
stalt der Car])idien fast rundlich, oval, länglich, Ijeiderseits stumpf 
oder oben zngespitzt, eiförmig S])itz oder mehr minder stumpf, 
verkehrt-eiförmig abgerundet oder oben ausgerandet. Bei keinem 
einzigen Falle sah ieh Früchtchen nach nuten keilförmig ver¬ 
schmälert, verkehrt-herzfrirmig, wie sie J a c qn i n al)gcbildet 
hatte. ‘ Es kommen namhafte Variationen der Carpidien selbst 
an einem und demselben Exemplare vor. Bei einem von Bur¬ 
ehell (Nr. S22d) im tropischen Brasilien gesammelten Exem 
plare sah ich eiförmige, ovale und elliptische Carpidien ; an einem 
anderen Exemplare (Wu 11 Schlägel Nr. 1884) längliche, oben 
und unten gleich breite und dann an der Basis eiförmig verbrei¬ 
tete, oben zugespitzte Früchtchen. 

Grisebach (^Fl. of Ih*. Westin. Isl.) führt zwei Si)ecies der 
Barbaten an, nämlich die JJii)povrate(( ftcan/feas Jac q. mit den 
Synonymen JI. vohibUis L. und IL oheordata Lam. und dann 
als zweite, die lUppocniteu ovata Lam. mit den Synonymen 
If. vol((hi/is Sw.y Jlippocratra l((eid<j(iitt Rieh. wwA Uippoenttcn 
dlscohv i\Ieyer. Dem älteren Namen .JJippocrafra cohihilis^' L. 
würde statt des der //. orata Lam. die Priorität gebühren, doch 
wird es durch die von L i n n e aufgenommenen Synonyme zweifel¬ 
haft, wie er seine Speeies begrenzen wollte. Lin ne cicirt näm¬ 
lich in den Spee. ])1. ed II. p. 50 zu //. voluhdi.^ die Seite des 
Werkes, wo der Name Jlippocratra srandens zuerst angeführt 
und ausserdem noch Plum. icon 88, wo unzweifelhaft eine zur 
II. ovida gehörige Form mit ovalen Früchten abgebildet worden 
ist; andererseits tindet sieh bei Jaequin (Selcct. stirp. Am. 
hist. ]). 11) die Bemerkung, dass er (Jaequin) den Namen der 


' 8elect. stii'u. Am. t. 12. 
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IL rofubf/lii L. iiiiig-eiiiulert habe, weil er iiiclit pas.'^eiul gewählt 
worden sei. J ne quin eitirt bei seiner 7/. scanc/(*Nti aiieh Phunier 
ieon SS. Hat man es wirklich mit zwei Arten zu tlniii, so wären 
die Kamen 7/. ov(t(N uml 7/. nhcardafa Lam. vorznzielien. 

Ilippornitea sc(Uidr/fs Jae(|. besitzt spatelb'irmige^ oblonge, 
an der Spitze ausgerandete Carpidien, bei Uipiwcratcu otv/O^Lain. 
sind sie oval und an der Spitze abgerundet. Nach (Iriscbaeli 
kommt llippocnitni >tra)tdrns auf den westindisclieu Inseln, in 
Panama und Ken-Granada vor, liippocratea ovata ist weiter 
verbreitet; ausser in den genannten Ländern ist sie noch in der 
Guyana und am Lio-Kegro verbreitet. 

Sehr nahe stehende Formen kommen in Mexico, in Peru, 
im tropischen Prasilien vor und verbreiten sieh bei Pio-Janeiro. In 
^Mexico vorkoiiimende Formen wurden unter den Kamen Uippo- 
vnitca elliptiva und HippncrateH (wridsa von Kunth und eine 
als //. (icntifloru in 1)C. Prodromus beschrieben. Eine Type der 
II. c.vctdiid aus dem Kunth'sehen Herbarium, das bei Masatlan 
gesammelt worden war, liegt mir vor und ich kann wenigstens 
hinsichtlich der Ijlüthen die Identität mit der II. ovala bezeugen. 
Ein von Andrieux (Kr. 499) gesammeltes Exeuqilar, das im 
Berliner Herbarium unter dem Kamen II. iwvtdsa H. B. Kth. 
liegt, sah ich mit Früchten, diese sind breit oval und oben mit 
einem spitzwinkeligen Ausschnitte versehen. In der Guyana vor¬ 
kommende klein- und nicht selten sehr reiehblüthige Formen 
wurden als üippocvitten laevlijain und Hippocratai discolor be¬ 
schrieben. Eine Form, die ich der Behaarung der Petalen wegen 
als llippocrdtca ovata, Idtiharhis bezeichne, liegt in den 

Herbarien unter den Kamen Tontclea id'/losa und xidthodon api^- 
cirs (Poeppig Kr. 2495, 3023). Eine sehr characteristische Form 
mit klein gesägten Blättern ist in den Herbarien unter dem 
Kamen II. .^erndatii Pohl zu finden. Diese Form kommt in den 
Kiederungen des tro])isehen Brasilien bei Para vor. Formen mit 
derben, lederartigen Blättern, von Gardner und Pohl gesam¬ 
melt, scheinen Formen der Catingen zu sein. Letzteren nähert 
sieh HIppoerateii viridh^ die von Buiz in den Anden bei Tozugo 
in Peru entdeckt wurde. Kaeh der Zeichnung Fl. peruv. et ehil. I, 
t. LXXIV gehört sie zu den grossblätterigcn Formen der Barbaten^ 
bei dieser fehlen ausnahmsweise die kleinen Ästchen zwischen 
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(len GabelUsten der Inflorescenz (wenn die Zeielinnng überhaupt 
richtig ist). In Brasilien vorkonnnende grossblUthigc Formen 
wurden von C am b esse des als Ilippocrated affinis Camb. 
(H. Hil. Br. merid.) angeführt und wahrscheinlich ist eine 
nahe verwandte Form unter dem Namen Sahicia muUiflora bei 
demselben Autor zu Suchern Was nun die Mi er s’schen Arten 
betrifl’t^ so muss ich ein sumniarisches Verfahren einschlagen. 

Als Varietäten einer und derselben Species scheinen fol¬ 
gende betrachtet werden zu müssen : Uippocratea vo/ubilis, IL 
PUimteri, IL Uievigata^ IL Auhletiaua^^ IL Swartzuaia^, IL uca- 
pulcetisis iMiers, IL lUscolor^, IL eopislfloraA, IL pevf^picuay 
IL cehistvoldes Miers, IL loachoplnjlla, IL semthtta, IL affi- 
uis '^ j fl. ceareusis^j IL IlUariana ^ IL (Ujfusa ^ IL divaricatu ' y 
IL palUdula^y IL vcrnicalory IL ovata.y IL ovuHfolia. 

Bei den meisten Flxemplaren ist der Ubelstand vorhanden^ 
dass sie sehr unvollständig gesammelt wurden^ entweder, und das 
ist der gewdhnliehe Fall, es fehlen die Früchte, oder die Blütlien. 
Man wird mit der Aufstellung und Begründung neuer Arten aus 
der Gruppe der Barbaten so lange warten müssen, bis vollstän¬ 
dige, am Fundort gemachte Beobachtungen vorliegen werden. 
Das gegenwärtige ]\[aterial reicht zur Entscheidung der Frage, 
wie viel scharf getrennte, nicht in einander übergehende Arten 
unterschieden werden können, eben wegen der Unvollstiindig- 
keit, in der sich die Herbarium-Exemplare befinden, ganz und 
gar nicht aus. Ich gebe gerne zu, dass möglicherweise mehrere 


1 Schombnrgk Nr. 410 (nach meiner Auftassung = //. oratn var. par- 
viflora et tnnidflora, Scliombnrgk Nr. 1379. 

2 In Herb, monac. snb. nom. //. orat(f, gesammelt in St. Lucia, comnn 

Andy. 

3 Saget Nr. 77; Ilostmann 132, 9S7, 10S7, 1038, Sprnce Nr. l.“>31; 
Scliomburgk Nr. 812. 

4 Sprnce Nr. 24u9. 

^ Burcliell Nr. 8900. 

Gardner Nr. 1197, 1480, 2492 = //. orafa var. crassifotia, eine Form 
der Cntingcn. 

7 Pohl Nr. 1930, 3223 = //. oru(a var. crassifolia, eine Form der 
Gatingen. 

Wright Nr. SO = //. ovaia var. cyclocurpa. 
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(Uirch den P'ruclitban zu unterscheidende Arten^ wobei die eine 
oder andere gegenwärtig als geringe i\rodification erseheinende 
Form der Bliithenbildung später eine grössere Bedeutung ge¬ 
winnen durfte, unter dein Namen //. ovafn aufgcfiihrt ^verden. 
Einige Bemerkungen mögen gestattet sein, aus denen man er¬ 
sehen kann, wie Miers neue Arten sehafft und sie mit Synony¬ 
men belegt. ^liers behauptet, Vahl führe unter dem Namen 
//. obcordiitalj^m. eineArt auf, die nieht die Lamarck'scheArt 
sein kann. Einem von Rohr im südliehen Amerika gesammelten 
Exemplare, das Vahl als // ohcovdata Lam. bestimmte, sind 
fälschlicherweise an der Basis abgerundete Blätter zugeschrieben 
worden. Miers glaubt dies, ^veil ein von Rohr bei Cayenne 
gesammeltes Exemplar, das er zu sehen Gelegenheit hatte, wirk¬ 
lich an der Basis s])itze Blätter trug. Es kann aber auch ein 
Exemplar mit an der Basis abgerundeten Blättern von Rohr ge¬ 
sammelt worden sein, das Vahl, aber nicht Miers zu Gesichte 
bekam. Es wird nun auf Grundlage der Rohr'sehen Typen eine 
neue Art, die Hippocrated 17/aufgestellt und dazu als 
Synonym Hippocralea obeordata Vahl und Eippocratea scan- 
dens Griseb. non Jacq. citirt. Eine weitere Probe mag zeigen, 
wie von Miers verkannte Arten mit Synonymen ausgestattet 
werden. Auf Seite 349 wird eine Hlppocvatea bilobicurpa Miers 
beschrieben. Miers sammelte Exemplare in Frucht bei Pecti- 
ningi in der Provinz Rio-Janeiro. Zu //. bilobicurpa wird nun 
als Synonym Pereskia panicnlata Vahl. Fl. flum. 34 ico I. t, 81 
gestellt. Den Text bei Vellozo konnte ich leider nicht ver¬ 
gleichen, aber Miers sagt selbst, dass den Blüthen irrthüinlicher- 
weise eine gamopetale Blumenkrone zugeschrieben worden sei. 
In der Flora fluminensis wird nun ein Zweig mit Blüthen, ohne 
Frucht, abgebildet, man kann aus der Dreizahl der Staubgefässe 
bei der Analyse der Blüthen nur vermuthen, dass ihm überhaupt 
eine Hippocrateucee Vorgelegen sei. Warum Percf^kia pauiciduta 
ein Synonym der H. bilobicurpa sei, ist nicht ersichtlich, viel¬ 
leicht kommen beide in derselben Gegend vor. Hippocralea bilo- 
hicarpa besitzt eine merkwürdige Frucht, die Kapseln sind näm¬ 
lich unten verwachsen und ahmen eine unregelmässig Glappige 
Blumenkrone nach; jede einzelne trennt sich bei der Reife und 
erscheint dann tief 21appig. Nach dieser Darstellung stellt nun 
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die Fruelit entweder eine Missbildung dar oder //. hilohicarpa 
gehört gar nicht in die Gattung Ilippocratea Miers, sie würde 
sich eher der Gattung Pristimera, wenn man sie würde gelten 
lassen, anschliessen. 

Im Wiener Herbarium sah ich eine eigenthüniHehe Frucht, 
Blätter und Blüthen fehlten vollständig, keine Angabe des Stand¬ 
ortes vorhanden. Die Frucht ist scheibenförmig, ungefähr 5 Zoll 
im Durchmesser, mit breiten abgerundeten Lappen versehen, 
von einem 4—5 Linien breiten, pergamentartigen Flügelsaume 
rings umgeben, sie ist Sfächerig, mit drei im Mittelpunkte der 
Frucht zusammenstosseuden Längsritzen aufspringend. Samen 
(unentwickelt) mit einem Flügel versehen. Kelch und Corolla 
ist persistent, Blumenblätter länglich, dick, 3—4 Linien lang, 
eine Linie breit, viel länger als die abgerundeten Kelchlappen. 
Wir haben es mit einer Hippocratcn-kxi zu thun, die nieht den 
Barbaten, Micrantlien, Scutellaten, Cuerveen angchören kann. 
Bei diesen entwickeln sich aus jeder fertilen Blüthe drei Car- 
pidien, nur durch Abortus weniger, das Pericarp ist bei den 
Micrantlien pergamentartig, ebenso bei den Barbaten, bei der 
II. comosa und wahrscheinlich bei der 11. floribundd und ihren 
nächsten Verwandten. Bei den Scutellaten sind die Garpidien 
derber, lederartig, weniger zusammeugedrückt, bei den Cuerveen 
sind sie sehr derb und nicht aufspringend. Nach der Form der 
Fetalen zu schliessen, liegt die Frucht einer Pflanze vor, die mit 
dem Anthodun decussatum in näherer Beziehung steht. Das 
Anfhodofi decussatum Ruiz et Pa von (Fl. peruv. et chil. I, 
p. 45, t. LXXIV b.) ist die älteste Anthodon-Art, von Persoon 
wurde sie (allerdings nur fraglich) zur Gattung Ilippocratea 
gezogen und unter dem Namen Ilippocratea Authodon aufgeführt. 
Mit den übrigen in DC. Prodromus aufgezählten Antliodon-kxim 
hat sie nicht die geringste Verwandtschaft. Exemplare dieser Art 
sammelte Pöppig bei Ega am Amazonenstrome (Nr. 2499, 
2695). 

Die nämliche Form wurde von Ruiz in den Anden beobach¬ 
tet h Eine Form mit grösseren Blüthen sah Humboldt am Rio- 
Magdalena bei Angostura (Nr. 1064). Eine dritte aus Brasilien 


1 Kill von Ruiz gesammeltes Exemplarsall ich im Berliiierllerbariiim. 
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staminciKle Form befindet sich im Mniichner Herbarium unter 
dem Kamen Calijpso floridn. Die Exemplare wurden von Mar¬ 
tins bei S. Carlos in der Provinz San Paulo gesammelt, Bei die¬ 
ser Form sind die Blätter länglich zugespitzt, ziemlich regel¬ 
mässig klein gesägt. Bei allen diesen Formen vermuthe ich, 
dass sie mehr minder tief olappig oder 3thcilige, scheibenförmige, 
mit Längsritzen aufsiiringcnde Kapseln besitzen. Suchen wir, 
wo Miers diese Arten unterliringt. Wir finden eine derselben 
unter der Gattung Änthodon als Änthodon deeiismtnm mit dem 
Üywmym Hippocratea Änthodon Persoon und Tonsetla deeiis- 
siita Vahb; die zweite, von ihm nicht gesehene als Prhno- 
sfeninia Kuntlnnna Miers mit dem Synonym Änthodon decussa- 
tum H. B. Kth. (non Ruiz et Pav.). t^s gehören aber auch die 
Vristimera lepida Miers ww^Prhthnern apicnUita Miers höchst 
wahrscheinlich zu der nämlichen Artengruppe, die ich wegen ihrer 
Friichtform 3Ionocarpicae nenne, AVenn ein Grund gegen die 
Zusammenziehnng der anfgezählten Arten in eine Forinengruppe 
spricht, so sind cs einige Verschiedenheiten der Bliithenanalysen 
des Änthodon decnssatuni und der Pristiniern apiculatd. AA"^as nun 
das Änthodon decussatwn betriti‘t, so ergibt eine genaue Verglei¬ 
chung der Analysen der Blüthentiieilc, zumal der Staubgefässe, 
dass entweder die Figuren 1, 2 und 6 auf Tab. 21 einerseits, 
oder die Figur 5 anderseits nicht richtig sein können. 

Annähernd richtig ist in der That Fig. 5. Sehr charakteristisch 
sind für Änthodon deciissatiini und seine nächsten A''erwandtcn die 
Formen der Staubgefässe. Gute Abbildungen derselben findet 
man bei Ruiz et Pa von (1. c.) und in dem citirten AA^erke von 
Huml)oldt, Bonpland und Kunth. Flösst die Miersbsche 
Darstellung der Blüthenanalyse von Änthodon deciissntiini kein 
A^ertrauen ein, so wird man auch der von Pn'stiniera apiculata kein 
allzu grosses schenken können, und cs werden diese Formen, 
die ich leider aus eigener Anschauung nicht kenne, einer neueren 
Untersueluing bedürfen. 

Die früher oben besi)rochenc Frucht wird wahrscheinlich zu 
Pristhnei'a lepida Miers gehören, doch sind die Dimensionen 
bei unserer Frucht viel grösser. 
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